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Vorwort von Gustav Piffl

Vorwort

Meine lieben Kinder!

Wir befinden uns in einer schnelllebigen Zeit;
die Ereignisse überstürzen sich und da gehen ruhige, beschauliche Erinnerungen nur allzu leicht 
und allzu rasch verloren.

Dies gilt auch für die Familiengeschichte! Die Zeiten, wo Ahne und Großmutter stundenlang in 
traulicher Stube ihren Urenkeln und Enkeln aus vergangenen Zeiten zu erzählen wussten und 
diese das derart mündlich überlieferte Gut treu im Gedächtnis behielten, um es ihrerseits wieder 
ihren Kindern weiter zu vermitteln, sind vorüber.
Umso mehr ist es zu begrüßen, dass der Wert einer Familiengeschichte oder, bescheidener 
gesagt, von schriftlichen Familienaufzeichnungen nun allgemein anerkannt wird und liebevolle 
Pflege findet. Tugenden und Taten der Vorfahren werden derart der Vergessenheit entrissen und 
den Nachkommen zur Freude, Belehrung und Erbauung erhalten.

Ich möchte daher den Versuch wagen, Euch, lieben Kindern, einige Aufzeichnungen über unsere 
Vorfahren zu Papier zu bringen. Und dies umso mehr, als es sich durchwegs um hochwertige, 
prächtige Menschen handelt, von welchen jeder in seiner Art hervorragende, das Mittelmaß 
übersteigende Eigenschaften aufzuweisen hatte.

Freilich ist es mir nicht mehr möglich, Euch ein abgerundetes, gewissermaßen historisches Bild 
zu malen; denn hierzu fehlen mir leider schon zu viele Unterlagen. Ich möchte Euch vielmehr 
die Aufzeichnungen in Form einer ungezwungenen Plauderei geben und unsere Vorfahren 
derart schildern, wie ich sie selbst noch sah und erlebte, dabei aber sonstige Daten, welche mir 
noch bekannt sind, einflechten.

Abgesehen von unseren unmittelbaren Vorfahren werde ich auch solcher Verwandten gedenken, 
welche mir nahestanden oder deren Erwähnung aus irgendeinem Grund von Interesse sein 
dürfte.

Verzeiht, wenn das Wörtchen “ich” öfter vorkommt, als recht ist; aber bei der Niederschrift von 
eigenen Erinnerungen lässt es sich nur schwer vermeiden.

Selbstverständlich würde ich am liebsten gleich mit den Erinnerungen an meine teuren 
Eltern beginnen; da ich hiebei aber vielfach auf deren Eltern und Großeltern zurückgreifen 
müsste, dürfte es zweckmäßiger sein, mit den älteren Generationen zu beginnen und derart 
chronologisch vorzugehen.

Vorwort von Max Spechtler

Diese Niederschrift wurde von meinem Ururgroßvater, Gustav Piffl, in den Jahren 1944/45 
verfasst. Durch akribische Zusammenstellung, Rekollektion mündlicher Erzählungen und 
Einfließen von familiärem Wissen entstand dieses Kompendium familiengeschichtlicher Historie.

Seine Erzählungen bieten einen intimen Einblick in die Machenschaften, Bräuche und Wirkungen 
einer vergangenen Zeit - ein Blick in die Vergangenheit. In diesem Sinne sind die Inhalte 
unbedingt aus der damaligen Perspektive zu betrachten und durchaus manchmal aus heutiger 
Sicht zu hinterfragen, wodurch sich interessante Blickwinkel offenbaren.

Als niedergeschriebene Zeitzeugen dienend bekommen die Gedanken meines Vorfahrens im 21. 
Jahrhundert einen neuen Zweck, neben der Übertragung des damaligen Wissens: Aufklärung 
und Kenntnis über die Vergangenheit, die einst Gegenwart war.

—

Die Aufzeichnungen von Gustav Piffl gelangten als gebundener Ordner von bereits mehrfach 
kopierten und teils sehr schwer leserlichen Blättern in meine Hand und wurden in mühsamer 
und zeitaufwendiger Arbeit über hunderte Stunden abgetippt, digitalisiert und bearbeitet,  
um diese für die Zukunft zu bewahren.

Viele Details, die in den Texten beschrieben sind, wurden von mir mithilfe der Archive der 
Österreichischen Nationalbibliothek und anderen Ressourcen weiter ausgeforscht und in dieser 
Fassung den Texten beigefügt, um die Informationen zu ergänzen und, an manchen Stellen, 
auch zu visualisieren.

Moderne Technologien behalfen mir, die Texte leserlich zu machen und verfügbares Bild- 
material in bestmöglicher Qualität aufzubereiten und darzustellen.

—

Auch wenn die Aufzeichnungen von Gustav Piffl in einem älteren, stellenweise akzentreichen 
Deutsch geschrieben sind, habe ich nur minimale grammatische Anpassungen vorgenommen. 
An Stellen wo es der Sinnhaftigkeit und Lesbarkeit dient, wurden Änderungen am Satzbau 
vorgenommen, ansonsten wollte ich die Schreib- und Erzählweise so original wie möglich 
belassen, da dies zum authentischen Einblick in die Vergangenheit maßgeblich beiträgt.
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